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        1. Kapitel, in dem Torsten und Frank Andreas und Alex kennenlernen

    
 
Torsten und ich saen vor unserem Lieblingscaf und gingen einer unserer Lieblingsbeschftigungen nach: Leute beobachten.
 
Obwohl es schon Ende Oktober war, war es noch einmal richtig warm geworden, so dass wir in kurzrmeligen T-Shirts in der Sonne sitzen und ber die ganzen Schlips-Trger lstern konnten, die ber den Brgersteig hetzten und schwitzten.
 
Torsten war mein ltester und bester Freund. Wir waren auf der gleichen Schule gewesen, aber in unterschiedlichen Klassen. Richtig kennen gelernt hatten wir uns erst in der 11, als wir genau die gleichen Kurse belegt hatten. Schnell merkten wir, dass wir nicht nur in der Schule die gleichen Interessen hatten. Wir mochten die gleiche Musik, lasen die gleichen Bcher und hatten den gleichen trockenen Humor. Zum Glck standen wir wenigstens nicht auf die gleichen Mnner. Torsten mochte so richtige Muscle-Boys. Ich dagegen stand eher auf feminine Mnner. Aber so kamen wir uns da wenigstens nicht in die Quere.
 
Wir hatten es auch selber einmal miteinander versucht, aber ziemlich schnell gemerkt, dass wir uns besser als Kumpel verstanden.
 
Nach dem Abi gingen wir dann auf die gleiche Uni und nahmen uns zusammen eine Wohnung. Allerdings studierte Torsten Sprachen und ich Sport, so dass wir uns doch tatschlich einige Stunden am Tag trennen mussten. Da wir aber beide auf Lehramt studierten und hofften, an der gleichen Schule eine Anstellung zu finden, sahen wir das nur als temporre Trennung an. Im Frhjahr wrden wir immerhin schon an der gleichen Schule unsere Referendariate beginnen.
 
Aber vorher hatten wir noch unsere Examensarbeit zu schreiben. Doch diesen schnen Tag wollten wir uns nicht mit Lernen verderben, und so saen wir schon eine ganze Weile bei Kaffee und Cappuccino und lsterten, was das Zeug hlt. Es gab aber auch reichlich Stoff zum Lstern. Wir saen mitten im Bankenviertel, und da liefen natrlich fast ausschlielich Mnner durch unser Blickfeld. Ich werde nie verstehen, warum sich so viele Hetero-Mnner ab einem gewissen Alter so gehen lassen. Gibt es irgendein Gesetz, das es heterosexuellen Mnnern ab 40 verbietet, Sport zu treiben oder mehr als 100 Euro jhrlich fr Kleidung auszugeben? Manchmal wundere ich mich, dass die Scheidungsrate in Deutschland nicht noch viel hher ist, denn ganz ehrlich: Wre ich eine Frau und htte einen Mann zu Hause, der sich so gehen lassen wrde, mich wrde da nichts halten.
 
Gut, das klingt jetzt natrlich alles reichlich oberflchlich, schlielich zhlen ja auch die inneren Werte, und wenn man jemand wirklich liebt, dann lebt man auch mit seinen Unvollkommenheiten. So ein Quatsch. Natrlich kann keiner etwas dafr, wenn er seine Haare verliert oder Falten bekommt. Aber es gibt doch wirklich keine Ausrede dafr, jedes Jahr 10 Kilo mehr auf die Waage zu bringen, oder?
 
„Also, wenn ich mal einen Bierbauch bekomme und mit Schweiflecken unter den Armen durch die Gegend laufe, dann darfst du mich erschieen.“ Torsten sprach genau das aus, was ich dachte. „Dazu msstest du erst mal anfangen zu trinken“, antwortete ich ihm. „Stimmt. Dann erschiee ich dich, wenn du einen Bierbauch hast.“ – „Du wirst mich auch mit Bierbauch lieben“, suselte ich. „Natrlich, ich werde dich immer lieben und pflegen, wenn du im Alter nach deinem 3. Schlaganfall bettlgerig bist.“
 
Das war so ein stndiges Geplnkel zwischen uns, weil Torsten nicht rauchte, keinen Alkohol trank und kein Fleisch a. Fr mich dagegen gehrte zu einer anstndigen Mahlzeit rotes Fleisch, Rotwein und die Zigarette danach. Aber dafr trieb ich ja ausreichend Sport und hoffte, mein ungesundes Leben damit ein bisschen auszugleichen.
 
Torsten hatte jetzt jemand gesehen, den er kannte. Er sprang auf und rief: „Andreas. Hey. Hier.“ Er winkte ganz wild. Habe ich schon erzhlt, dass Torsten absolut keine Probleme damit hat, sich in der ffentlichkeit zum Affen zu machen? Wir mochten uns zwar innerlich hnlich sein wie Brder, aber uerlich htten wir nicht unterschiedlicher sein knnen. Torsten hatte immer grellbunt gefrbte Haare und trug meistens ausgefallene Klamotten. Heute zum Beispiel hatte er eine gelb-schwarz karierte Hose an, die eigentlich mehr aus Lchern als aus Stoff bestand, dazu trug er ein kanariengelbes T-Shirt mit einem schwarzen Netzhemd darber. Seine Haare waren zurzeit auch kanariengelb, insofern passte zumindest alles farblich zueinander. Ich dagegen trug eine einfache Levi’s 501 mit einem weien T-Shirt und Chucks, eigentlich meine Standard-Kleidung.
 
„Ey, das ist Andreas, von dem ich dir schon erzhlt habe“, stupste Torsten mich an. Dann musste ich mir diesen Andreas doch mal angucken, von dem Torsten seit Wochen ununterbrochen erzhlte. Die beiden hatten zusammen an einer Seminararbeit geschrieben, seitdem hatte Torsten nichts anderes mehr im Kopf, obwohl er noch keinen Schritt weiter gekommen war bei Andreas, was vielleicht auch daran lag, dass die beiden sich noch nie privat getroffen hatten. Torsten ist einfach eine feige Ratte, wenn es um Mnner geht. Da muss schon der andere den ersten Schritt machen, und das hatte Andreas bisher noch nicht getan. Torsten wusste noch nicht einmal, ob Andreas berhaupt auf Mnner stand, selbst darber hatten sie nicht geredet. Also wrde ich wohl mal wieder Matchmaker spielen mssen, wre ja nicht das erste Mal.
 
Aber erst einmal guckte ich mir Andreas an. Er passte wirklich genau in Torstens Beuteschema, Typ Bauarbeiter, nicht besonders gro, aber umso kompakter. Da trug wohl jemand sein gesamtes Bafg ins Fitnessstudio. Mein Gaydar schlug erst einmal nicht aus, aber das heit nicht viel. Ich muss gestehen, dass ich nicht wirklich gut darin bin zu beurteilen, ob andere Mnner schwul sind. Solange sie nicht auf meine Anmache reagieren oder offen mit einer Frau knutschen ist da alles mglich. Aber insgesamt fand ich Andreas eher uninteressant. Seine Begleitung dagegen…
 
An Andreas Seite kam ein Typ auf uns zu, der einfach nur umwerfend s aussah. Er war ca. 1,75m gro, hatte halblange dunkle Locken, ein ganz weiches Gesicht und war insgesamt sehr schmal und zierlich gebaut. Vermutlich hatte er noch Welpenschutz und war viel zu jung fr mich, aber verdammt, war der niedlich.
 
Andreas und Mr. Unbekannt waren inzwischen an unserem Tisch angekommen. „Hallo Torsten. Was machst du denn hier? Msstest du nicht arbeiten?“ – „Andreas. Hi. Ja, schon, aber das Wetter ist viel zu schn. Hey, das ist Frank.“ – „Das ist also dein Busenfreund. Hallo Frank. Endlich treffen wir uns mal. Ich habe den Eindruck, wir kennen uns schon seit Jahren, so viel wie ich von dir gehrt habe.“ – „Geht mir genauso. Hallo Andreas. Setzt Euch doch zu uns.“ Ich rutschte ein bisschen mit meinem Stuhl zu Torsten, so dass am Tisch noch Platz war fr 2 weitere Personen. Andreas wandte sich an seine Begleitung. „Was meinst du? Hast du Lust?“ und zu uns sagte er: „Das ist brigens Alex. Wir kennen uns schon, seit wir Kinder waren.“ „Hallo“, sagte Alex in die Runde mit einer ganz sanften Stimme. Ich war dabei, mich Hals ber Kopf zu verlieben. Das war mir ja noch nie passiert. Dabei hatte ich noch kein Wort mit ihm gewechselt. „Hallo Alex“, sagte ich und gab ihm die Hand. „Ich bin Frank und das ist Torsten.“ Alex hatte auch ganz weiche Hnde, aber er drckte damit fest zu. Dann gab er Torsten die Hand. „Hallo Torsten. Auch ich habe schon jede Menge von dir gehrt.“ – „Hallo Alex. Ihr seid zusammen aufgewachsen, stimmt’s?“ – „Ja“, lachte Alex. „Aber vor allem haben wir uns immer geprgelt, bis zum 7. Schuljahr, als ich einsehen musste, dass Andreas mir krperlich einfach berlegen ist, von da an wurden wir Freunde.“ Andreas lachte auch. „Ich bin mir gar nicht so sicher, ob ich dich wirklich besiegen knnte, du bist einfach viel zu schnell und wendig fr mich.“ – „Aber dafr stehe ich bestimmt nie wieder auf, wenn du mich einmal richtig triffst. Nee, lass’ mal, das Risiko mchte ich nicht eingehen. Auerdem sind wir doch inzwischen viel lter und weiser und haben es nicht mehr ntig, uns zu prgeln.“ Moment mal. Wenn die beiden zusammen aufgewachsen waren, hie das, dass sie ungefhr gleich alt waren, und Andreas studierte mit Torsten, also war Alex auf keinen Fall zu jung fr mich. Aber vorsichtshalber fragte ich noch mal nach: „Wie jetzt? Heit das, Ihr seid beide gleich alt?“ Andreas grinste mich an: „Ja, das Kken will einfach nicht erwachsen werden.“ – „Warte nur ab. Wenn du alt und runzelig bist, werde ich bestimmt immer noch auf 20 geschtzt.“ Alex streckte Andreas die Zunge raus. Torsten fragte jetzt: „Was machst du eigentlich hier? Ich dachte, du studierst in Berlin?“ – „Gerade fertig geworden. Ich habe hier morgen ein Vorstellungsgesprch und bleibe ein paar Tage bei Andreas. Wenn es klappen sollte, knnen wir endlich zusammen ziehen.“ Mist. Waren die beiden etwa zusammen? Obwohl: Als sie sich gerade hin gesetzt hatten, hatte Andreas sich auffallend dicht neben Torsten gesetzt. Fr mich sah es eher so aus, als wre Andreas auch an Torsten interessiert. Er guckte ihn auch die ganze Zeit so verstohlen an und dann wieder zu mir, als wsste er nicht so genau, was zwischen uns beiden luft. Im Gegensatz zu mir oder auch zu Andreas zweifelt bei Torsten vermutlich kaum jemand daran, dass er schwul ist. Er bedient nun wirklich reichlich das Klischee des femininen Homosexuellen. Und genau das macht ihn so liebenswert.
 
„Dann seid Ihr beide …“ fragte ich. „Zusammen?“, fragte Andreas. „Um Gottes Willen. Wir wrden uns nach sptestens 3 Tagen gegenseitig umbringen.“ Alex lachte. „Ich wrde dir schon nach dem ersten Blick, den du einem anderen Kerl zuwirfst, Gift in dein Bier kippen.“ Damit wre das ja schon mal geklrt. Nicht zusammen, aber schwul. Auf einmal fhlte ich mich, als wre dies ein wunderschner Tag.
 
Andreas konterte: „Aber du und deine Frauengeschichten.“ Wie bitte? Frauen? War Alex etwa doch nicht schwul? „Be bi and double your chances“, lachte Alex. “Aus eins mach zwei”, konterte Andreas. Die beiden schienen sich genauso gern zu haben wie Torsten und ich.
 

 
Wir vier blieben den ganzen Nachmittag im Caf kleben und erzhlten uns unser halbes Leben.
 
Andreas und Alex wohnten als Kinder in der gleichen Strae in einer Siedlung fr junge Familien. Die Kinder der Strae bildeten Gangs, die sich gegenseitig bekmpften. Beide betonten aber, dass es dabei immer nur um harmlose Kinderrangeleien ging, nichts Gefhrliches. Jede Gang hatte einen Anfhrer, der durch Kmpfe ausgewhlt wurde. Der Strkste war halt Chef. Und die Kmpfe zwischen den Gangs bestanden hauptschlich aus Ruber-und-Gendarm-Spielen, Fuballspielen oder Tischtennis-Turnieren, in denen ausgemacht wurde, wer die Siegermannschaft war.
 
Die Gangs von Andreas und Alex trafen eines Tages an einer Tischtennisplatte aufeinander, weil beide Tischtennis spielen wollten. Keiner wollte natrlich nachgeben und den anderen spielen lassen, also fingen die Anfhrer an, miteinander um den Platz an der Platte zu kmpfen. Beide waren ungefhr gleich stark, so dass keiner den Kampf gewinnen konnte. Eine Weile lang hatten ihre Gangs sie angefeuert, aber das wurde irgendwann langweilig. Whrend Andreas und Alex noch kmpften, entschieden ihre Gangs, doch einfach alle gemeinsam Ringelpitz zu spielen. Dabei verteilen sich die Spieler zur Hlfte auf jede Seite der Tischtennisplatte. Jeder schlgt einmal und luft dann auf die andere Seite. Wer den Ball verschlgt, fliegt raus, so dass am Ende nur noch zwei Spieler brig bleiben, die gegeneinander spielen. Den ganzen Tag spielten sie nun alle gemeinsam Tischtennis. Auch hierbei bekriegten sich Andreas und Alex, keiner konnte es ertragen, wenn der andere gewann. Aber auch im Tischtennis waren sie gleich gut, so dass am Ende des Tages beide ungefhr gleich viele Spiele gewonnen hatten.
 
Das gemeinsame Spielen hatte beiden Mannschaften viel Spa gemacht, also verabredeten sie sich fr den nchsten Tag wieder. Von da an bildeten beide Banden eine gemeinsame Gang mit zwei Anfhrern, die zwar immer noch in stndigem Konkurrenzkampf zueinander standen, aber trotzdem dicke Freunde wurden.
 
Das ging ein paar Jahre lang gut, doch als sie 12 waren, merkten sie, dass da noch etwas anderes ins Spiel kam. Wenn die anderen abends nach Hause gingen, zogen Andreas und Alex immer noch alleine durch die Siedlung. Und immer hufiger, wenn sie Verstecken oder andere Spiele spielten, sonderten die beiden sich von den anderen ab, um alleine herum zu ziehen.
 
Eines Abends versteckten sie sich vor den anderen in den Bschen. Ganz leise saen sie da dicht nebeneinander, um von den anderen Kindern nicht gefunden zu werden. Ihre Gesichter waren nur Zentimeter voneinander entfernt. Beide waren noch auer Atem, weil sie so schnell vor den anderen weggelaufen waren. Und pltzlich drckte Andreas Alex einen Kuss auf den Mund. Ganz erschrocken zog er sich zurck, sprang aus den Bschen und lief nach Hause. Alex blieb noch lange in den Bschen sitzen und fragte sich, was das sollte.
 
Danach gingen sie sich aus dem Weg. Andreas fing an, mit den anderen Schlern seiner Klasse herumzuhngen, mit ihnen Fuball zu spielen und Mdchen anzubaggern.
 
Alex dagegen lernte in einer Teestube politische Aktivisten kennen und besetzte mit ihnen Huser, ging auf Demos und kmpfte fr einen sozialistischen Staat.
 
Auch in der Schule liefen sich die beiden nicht mehr ber den Weg, sie waren zwar in Parallelklassen, aber da Andreas seine Pausen auf dem Fuballplatz verbrachte und Alex in der Raucherecke, hatten sie dort kaum Berhrungspunkte.
 
Das nderte sich erst wieder, als beide im 9. Schuljahr sitzen blieben und in die gleiche Klasse kamen. Andreas hatte mehr Zeit auf dem Fuballplatz als in der Schule verbracht, Alex dagegen war das ganze Schuljahr mehr oder weniger bekifft gewesen.
 
Da sie beide neu in der Klasse waren, frischten sie ihre Freundschaft wieder auf und waren von da an unzertrennlich. Aber miteinander versucht haben sie es nicht noch einmal. Andreas hatte wohl in den letzten 3 Schuljahren einen festen Freund, und Alex wechselte von Mdchen zu Junge und wieder zurck zu Mdchen. Aber keine Beziehung hielt lnger als ein paar Wochen.
 
Nach dem Abitur ging Alex nach Berlin, um Informatik zu studieren und Andreas blieb hier und studierte Sprachen mit Torsten. Aber Andreas und Alex besuchten sich laufend und wollten jetzt versuchen, in der gleichen Stadt zu leben, um zusammen wohnen zu knnen.
 
Andreas Beziehung war kurz nach Beginn des Studiums in die Brche gegangen, als sein Freund nach Amerika gegangen war, um dort zu studieren. Alex hatte immer noch kein Interesse an einer festen Bindung.
 
„Das ist doch nur deine Ausrede dafr, dass es niemand lnger als 3 Tage mit dir aushlt“, lsterte Andreas. „Ach, Ser, du bist doch nur neidisch, weil ich mir aussuchen kann, wen ich mit nach Hause nehme und du schon seit Monaten keinen Sex hattest“, suselte Alex. „Autsch. Ich glaube, fr unsere gemeinsame Wohnung sollten wir die Regel aufstellen, kein Sex, wenn der andere allein im Bett liegt.“ – „Vielleicht sollten wir uns dann einen Hund anschaffen, der bei dir schlafen darf.“
 
Die beiden schienen doch tatschlich immer noch eine Art Konkurrenzkampf zwischen sich laufen zu haben.
 
Aber Alex gefiel mir wirklich immer besser.
 

 
Inzwischen war es dunkel geworden. So langsam wurde es zu kalt, um drauen zu sitzen. Also tauschten wir unsere Handynummern aus und gingen alle nach Hause. Alex wrde ja auch am nchsten Tag das Vorstellungsgesprch haben und wollte nicht zu spt ins Bett. Ich drckte jetzt schon mal fest die Daumen, dass es mit dem Job klappen wrde. Ich wollte Alex doch zu gerne besser kennen lernen.
 


    
        2. Kapitel, in dem Alex und Frank Andreas und Torsten verkuppeln

    

 
Auf dem Weg zu unserer Wohnung redete Torsten natrlich nur von Andreas. Andreas hatte dies und Andreas hatte das, und hast du gesehen, und was hltst du denn von ihm. Ich hrte gar nicht richtig zu, sondern nickte nur. Meine Gedanken kreisten um Alex. Ich lie mir den ganzen Nachmittag noch einmal durch den Kopf gehen und suchte nach Zeichen, dass er auch an mir interessiert sein knnte. Das war mir schon lange nicht mehr passiert, dass ich nur noch an diesen einen Menschen denken konnte. Auf einmal stupste Torsten mich an. „Was?“ schreckte ich aus meinen Gedanken. „Hast du mir berhaupt zugehrt?“ – „Ja klar.“ – „Und was meinst du?“ – „Wozu?“ – „Schon klar. Wo warst du denn gerade mit deinen Gedanken? Lass mich raten. Alex. Klar. Der passt ja genau in dein Beuteschema.“ – „Quatsch, der ist doch viel zu jung fr mich“, wich ich aus. „Ich glaube, der ist locker 2 Jahre lter als wir, auch wenn er nicht so aussieht.“ – „Ja, aber der steht doch auf Frauen.“ – „Ich finde, der hat ganz schn oft zu dir rber geguckt. Ich knnte mir schon vorstellen, dass er Interesse hat.“ – „Echt? Meinst du?“ – „Also doch. Habe ich mir doch gedacht, dass er dir gefllt.“ Jetzt war es wohl an mir, mit dem Schwrmen zu beginnen. Davon, was fr se Augen Alex hatte, und so zarte Hnde. Und die Locken wrde ich gerne einmal durcheinander bringen. Torsten lachte. „Mensch, Frank. So habe ich dich ja noch nie erlebt. Du wirst dich doch nicht verlieben.“ – „Quatsch. Dafr kenne ich den doch noch gar nicht gut genug. Aber ich wrde ihn schon gerne kennenlernen.“ – „Vielleicht sollten wir uns einfach mit den beiden frs Wochenende verabreden. Das hat doch auch sonst ganz gut gepasst mit uns vier.“ Wir fingen an, Plne zu machen, wo wir hingehen knnten und fragten uns, wer wen anrufen sollte. Ich dachte eh schon die ganze Zeit darber nach, ob ich Alex wohl anrufen sollte. Immerhin hatte er mir seine Nummer gegeben. Okay, wir hatten wohl eher alle vier die Nummern ausgetauscht, aber wenn ich mich richtig erinnere, hatte Alex damit angefangen und mir als erstes seine Nummer gegeben. Und wann wre wohl ein guter Zeitpunkt um anzurufen? Vielleicht sollte ich morgen Abend anrufen und fragen, wie das Vorstellungsgesprch gelaufen war. Das wre doch ein ganz unverfngliches Gesprchsthema, danach knnten wir uns dann verabreden, um zu feiern oder ihn zu trsten, je nachdem.
 


 
Zu Hause angekommen, verzogen Torsten und ich uns jeweils in unser Zimmer. Uns war beiden nicht mehr nach Reden oder Geselligkeit. Das war berhaupt das Schne mit Torsten. Wir hingen zwar total aneinander und hielten es nicht lange ohne den anderen aus, aber wir konnten auch durchaus mal Zeit alleine verbringen, und jeder von uns respektierte die Privatsphre des anderen. Und wir kannten uns beide so lange und so gut, dass wir wussten, wann der andere lieber alleine war oder nicht reden wollte. So wie jetzt eben.
 


 
Ich schaltete den Computer ein und wollte ein bisschen nach Alex googlen. Aber dann fiel mir ein, dass ich gar nicht seinen Nachnamen kannte. So wrde das wohl nichts. Also holte ich mein Rudergert unter dem Bett hervor und ruderte so lange, bis ich vllig fertig ins Bett fiel und einschlief. Natrlich trumte ich von Alex.
 


 
Am nchsten Morgen versuchte ich, etwas fr mein Staatsexamen zu tun, aber ich konnte mich gar nicht konzentrieren und musste die ganze Zeit an Alex denken. Ich fragte mich, wann er sein Vorstellungsgesprch hatte und wie es gelaufen wre. Ich drckte natrlich ganz fest die Daumen. Es wre doch toll, wenn Alex hierher ziehen wrde.
 
Torsten war grinsend in der Kche erschienen. Andreas hatte tatschlich abends noch angerufen und sich fr den netten Nachmittag bedankt. Dann hatten sie sich zum Mittagessen in der Mensa verabredet. Das sah doch schon mal ganz vielversprechend aus mit den beiden.
 
Aber es bedeutete auch, dass ich den ganzen Tag allein sein wrde und somit reichlich Zeit hatte, an Alex zu denken, mich zu fragen, wann ich anrufen sollte und schon mal im Kopf das Gesprch durchzugehen. Ich berlegte hin und her, wie ich das Gesprch beginnen sollte. „Hallo Alex, Frank hier, von gestern im Caf. Du erinnerst dich?“ So’n Quatsch, Alex hatte doch kein Alzheimer. Natrlich wrde er sich erinnern. „Hallo Alex. Na, wie ist es gelaufen heute?“ War vielleicht ein bisschen zu sehr mit der Tr ins Haus, oder? „Hallo Alex. Seid Ihr gestern gut nach Hause gekommen?“ Auch Bldsinn. Was sollte denn am frhen Abend schon gro passiert sein? Warum machte ich mir eigentlich so viele Gedanken? Besser war es doch, einfach anzurufen und dann zu sagen, was mir gerade in den Sinn kam. Aber dann wrde ich bestimmt noch greren Bldsinn erzhlen.
 
Ich war so in Gedanken, dass ich, als mein Handy klingelte, einfach dran ging, ohne zu gucken, wer mich anrief. „Hallo?“ – „Frank?“ – „Ja.“ – „Alex hier. Hi. Wie geht’s?“ Ich glaube, mein Herz setzte ein paar Schlge aus. Damit hatte ich ja jetzt gar nicht gerechnet. „Hallo Alex. Gut. Und dir?“ – „Super. Ich hab’ den Job.“ – „Wie? So schnell?“ – „Ja, stell dir vor, kein: Wir rufen Sie an. Oder: Es wird noch eine zweite Runde geben oder so. Die haben mir sofort einen Vertrag angeboten, und der ist auch noch richtig gut bezahlt. Was machst du am Wochenende?“ – „h, bisher noch nichts.“ – „Klasse. Dann kommt vorbei. Andreas und ich machen Party. Das heit, eigentlich schmeie ich die Party wegen des Jobs, aber natrlich in Andreas Wohnung.“ – „Klar, machen wir. Torsten kommt bestimmt mit.“ – „Das will ich doch hoffen, sonst mssten wir uns den ganzen Abend Andreas schlechte Laune antun. Den hat’s nmlich echt erwischt.“ – „Das passt doch. Torsten kann auch von nichts anderem mehr reden. Die beiden haben sich brigens heute in der Mensa getroffen.“ – „Ja, ich wei. Andreas hat mich gestern noch den ganzen Abend vollgequatscht damit, bis ich einfach sein Handy genommen, Torstens Nummer gewhlt und es ihm in die Hand gedrckt habe. Danach hatte ich dann Ruhe. Die beiden haben bestimmt eine Stunde miteinander geredet.“ – „Da muss ich mich ja eigentlich bei dir bedanken. Sonst htte ich mich nmlich darum kmmern mssen.“ Ich glaube, Alex war wirklich genau mein Typ. Jemand, der die Dinge in die Hand nahm, nicht lange grbelte, sondern einfach handelte.
 
Alex gab mir noch Andreas Adresse und wir machten aus, dass wir am Samstag gegen 20.00 Uhr da sein wrden. Ich fragte mich, wie ich den Rest der Woche noch irgendetwas schaffen sollte.
 


 
Erstaunlicherweise bin ich dann doch richtig gut vorangekommen mit meiner Examensarbeit. Nachdem ich wusste, dass ich Alex am Wochenende wiedersehen wrde, wurde ich ruhiger und konnte mich auch wieder auf andere Dinge konzentrieren. Torsten war zum Glck tagsber in der Uni, denn abends textete er mich so zu mit Andreas, dass ich da nichts mehr geschafft bekam. Aber nach mehreren Stunden Arbeit reichte es mir dann eh, so dass ich ganz entspannt mit Torsten vorm Fernseher sitzen und mir seine Schwrmereien ber Andreas anhren konnte.
 



    
        3. Kapitel, in dem Frank frustriert eine Party verlässt

    

 
Nervs wurde ich erst wieder am Samstag. Ich freute mich darauf, Alex wieder zu sehen, aber auch auf die Party. Torsten wrde vermutlich jede Menge Leute kennen, weil er ja mit Andreas studierte, aber ich bezweifelte, dass da noch andere Sportstudenten herum laufen wrden, was ich nicht so schlimm fand. Ich mag es, neue Leute zu treffen.
 
Ich musste Torsten echt bremsen, sonst wren wir schon zwei Stunden zu frh auf der Party erschienen. Ich persnlich erscheine ja lieber erst spter auf Feiern, wenn schon alle da sind. Ich finde, es gibt nichts schlimmeres, als als einer der ersten herum zu stehen und darauf zu warten, dass die Party in Gang kommt.
 
Aber als wir um kurz vor 20.00 Uhr bei Andreas eintrafen, war schon die Hlle los. Andreas bewohnte eine kleine Einzimmerwohnung, so eine typische Studentenbutze, kombiniertes Wohn-Schlafzimmer, Wohnkche, kleiner Flur, kleines Bad, winziger Balkon, alles zusammen maximal 45 m2. Und die waren schon mit mindestens 30 Leuten zugestellt. Es war so laut, dass man kaum die Musik hren konnte, die aus den Lautsprechern lief. Es erinnerte mich entfernt an Hip-Hop, htte aber auch alles andere sein knnen. Torsten wurde, noch bevor wir Andreas oder Alex entdecken konnten, von einer Frau in Beschlag gelegt, so dass ich etwas dumm mit einer Schssel Salat und einer Kiste Bier im Eingang herum stand. Ich versuchte, mir einen Weg dahin zu bahnen, wo ich vermutete, dass die Kche lag und dabei gleichzeitig Alex in der Menge zu entdecken, was gar nicht so einfach war. Aber Andreas kam auf mich zu und nahm mir das Bier ab. „Hallo Frank. Wo hast du Torsten gelassen“, fragte er. „Hallo Andreas. Torsten ist irgendwo dahinten.“ Ich deutete hinter mich. „Und wo ist Alex?“ – „Vermutlich auf dem Balkon, eine rauchen.“ Oh ja. Das war eine gute Idee. Eine Zigarette knnte ich auch gut gebrauchen. Ich stellte den Salat in die Kche, nahm mir eine Flasche Bier und bahnte mir meinen Weg zum Balkon.
 
Alex war wirklich auf dem Balkon. Er lehnte am Gelnder und hatte von hinten seine Arme um eine Frau gelegt, die direkt vor ihm stand. Sein Kopf ruhte auf der Schulter der Frau. Die Frau war atemberaubend schn, das sah sogar ich, klein, zierlich, mit langen blonden Haaren und relativ groen Brsten. Das Ganze sah mir nicht nach einer freundschaftlichen Umarmung aus. Ich zuckte ein bisschen zusammen.
 
„Hallo Frank.“ Alex hatte mich gesehen. „Hallo Alex.“ – „Das ist Claudia“, stellte er mir die Frau vor und rieb seine Wange an ihrer Wange. Ich versuchte, Claudia anzulcheln, auch wenn es mir wehtat, die beiden so zusammen zu sehen. „Hallo Claudia“, ich gab ihr die Hand. Sie drckte meine Hand und grte mich auch. Dann sagte sie zu Alex: „Mir wird kalt. Ich gehe wieder rein.“ – „Ich rauche mir noch eine und komme dann nach“, meinte Alex und ksste sie auf die Wange. Claudia ging ins Wohnzimmer, Alex holte eine Packung Zigaretten aus seiner Hemdtasche und bot mir eine an, ich nahm eine Zigarette aus der Packung und lie mir von ihm Feuer geben. „Danke. Seid ihr beide zusammen?“ fragte ich und deutete dabei mit dem Kopf auf Claudia, die jetzt im Wohnzimmer mit einer anderen Frau redete. „Claudia und ich?“ lachte Alex. „Nein, wir haben nur ein bisschen Spa zusammen.“ – „Stehst du jetzt auf Frauen oder Mnner?“ fragte ich ziemlich direkt. „Ich stehe auf Menschen“, meinte Alex und guckte mir direkt in die Augen. „Mensch, Frank. Mssen denn immer alle so in Schubladen denken? Wenn ich jemand mag, ist es doch egal, ob es ein Mann oder eine Frau ist. Und ganz ehrlich: Der Sex ist mit beiden gut“, zwinkerte er mir zu. Ich muss gestehen, dass ich das nicht wirklich verstehen konnte und das sagte ich Alex auch. „Hattest du noch nie was mit einer Frau?“ fragte er mich. „Auer Kssen beim Flaschendrehen nicht. Nein.“ – „Und hast du es nie mal versuchen wollen?“ – „Nein. Ich habe mich noch nie fr Mdchen interessiert. Ich mein, ich mag Frauen, klar, aber die Vorstellung, mit denen ins Bett zu gehen, nein, das ist nichts fr mich.“ Ich schttelte mich so’n bisschen. Alex sah mir noch tiefer in die Augen. Aber dann drckte er sich vom Gelnder weg, drckte seine Zigarette im Aschenbecher aus, kam auf mich zu, flsterte mir ins Ohr: „Schade. Ich glaube, da entgeht dir was“ und ging ins Wohnzimmer zu Claudia.
 
Ich rauchte meine Zigarette zu Ende und dachte ber Alex nach. Mochte er mich jetzt oder nicht? Und was sollte das mit den Frauen? Ich war verwirrt, ich glaube, ich kannte bisher noch niemand, der wirklich bi war. Ich kannte eine Menge Schwule, die erst mit Mdchen zusammen waren, dann aber, nachdem sie einmal akzeptiert hatten, dass sie schwul sind, nur noch mit Mnnern Sex hatten. Und ich kannte sogar Hetero-Mnner, die es mal mit einem anderen Mann versucht hatten, aber dann doch wieder zu Frauen zurckkehrten. Aber einen Mann, der sich ganz offensichtlich zu beiden Geschlechtern gleich stark hingezogen fhlt, hatte ich bisher noch nicht getroffen. Ich konnte das nicht wirklich verstehen, weil ich selber noch nie sexuelles Interesse an einem Mdchen gehabt hatte. Alleine die Vorstellung, einem Mdchen zwischen die Beine zu fassen, fand ich so ein kleines bisschen eklig.
 
Ich beobachtete Alex und Claudia, die sich jetzt kssten. Das sah mir nach reichlichem Zungeneinsatz aus, was die beiden da trieben. Alex sah aus, als htte er jede Menge Spa dabei. Er hielt Claudia ganz fest und drckte sie an sich. Auch Claudia schien das Ganze zu genieen. Ich war traurig, verwirrt, sauer, wtend, irgendwie von allem ein bisschen. Alex hatte doch im Eiscaf mit mir geflirtet. Oder hatte ich das falsch verstanden? Und danach hatte er mich gleich angerufen, um mir zu erzhlen, dass er den Job bekommen hatte. Nach der Einladung zu der Party hier hatte ich mir jede Menge Hoffnungen gemacht, dass wir vielleicht heute zusammen kommen wrden. Und jetzt widmete er sich hingebungsvoll einer Frau.
 
Irgendwie hatte ich keine Lust mehr hier zu bleiben. Zum Glck hatte ich meine Jacke noch nicht ausgezogen, so dass ich sie jetzt nicht in einem Berg von Klamotten suchen musste. Ich suchte noch kurz nach Torsten, aber der stand im Trrahmen zur Kche und knutschte mit Andreas. Na prima. Da war ich heute wohl der einzige, der allein nach Hause ging. Ich ging Richtung Ausgang, doch im Flur wurde ich angesprochen: „Willst du schon gehen?“ Der das fragte war ein echtes Muskelpaket, eigentlich genau Torstens Typ und gar nicht meiner. Aber nette Augen hatte er. „Ja. Mir ist nicht so nach Party.“ Der Typ guckte mir tief in die Augen und kam einen Schritt auf mich zu: „Wonach ist dir denn dann?“ Die Art, wie er das sagte, lie eigentlich keine Fragen offen, wie er das gemeint haben knnte. „Wohnst du weit von hier?“ fragte ich ihn. „Nein, gleich um die Ecke.“ – „Okay, dann lass uns zu dir gehen.“ – „Warte, ich hole nur eben meine Jacke.“
 
Und so ging ich mit Jrg nach Hause. Natrlich hatte ich auf dem Weg zu ihm noch seinen Namen erfahren und auch, dass er ein Freund von Andreas war. Aber das war auch schon so ziemlich die gesamte Konversation zwischen uns. Wir gingen in seine Wohnung und hatten Sex. Danach rauchten wir noch eine zusammen, ich zog mich an und ging nach Hause. Ich msste lgen, wenn ich sagen wrde, es war nicht gut. Es war sogar verdammt gut. Ich fand schon immer Sex mit jemand, der mir absolut gar nichts bedeutet, gut. Dabei konnte ich mich immer voll auf mich selber konzentrieren, der andere war mir ja schlielich egal. Und entsprechend ging ich dann auch ab.
 
Aber ich wnschte mir auch, bei Alex zu sein. Auf dem Weg nach Hause dachte ich wieder daran, wie er Claudia geksst hatte und wnschte mir, an ihrer Stelle gewesen zu sein. Das was ich sehen konnte, sah so aus, als knnte Alex ziemlich gut kssen. Ich stellte mir vor, er htte mich an sich gedrckt. Und dann ging meine Phantasie mit mir durch und ich stellte mir vor, wie wir uns kssten und aneinander rieben und wie Alex wohl unter seinen Klamotten aussehen wrde. Die Sachen, die er heute angehabt hatte, htten auch in meinem Kleiderschrank hngen knnen, Flanellhemd, Jeans, Docker’s. Nur bei mir waren sie wahrscheinlich zwei Nummern grer. Und ganz strubbelige Haare hatte er gehabt, da wre ich gerne mit meinen Fingern durch gewuselt.
 
Zuhause setzte ich mich mit einer Flasche Bier ins Wohnzimmer und sah mir noch ein paar Videos an. Ich konnte eh nicht schlafen. Aber so richtig mit bekommen habe ich auch nicht, was ich da sah. Das Bild von Alex und Claudia, die sich kssten, ging mir lange nicht aus dem Kopf.
 



    
        4. Kapitel, in dem Frank und Alex Schlittschuh laufen

    

 
Ich wurde auf der Couch wach, weil mein Handy in meiner Hosentasche klingelte. Au. Ich hatte da die ganze Zeit drauf gelegen. Das tat ganz schn weh. Verschlafen fummelte ich das Handy aus der Tasche. „Ja?“ – „Guten Morgen. Hab ich dich geweckt, du Schlafmtze?“ Am Telefon war ein viel zu frhlicher Alex. „Morgen“, knurrte ich. „Wie spt ist es denn?“ – „Schon nach 10. Hattest du eine schne Nacht?“ fragte er mit einem Grinsen in der Stimme. „h. Ja. Hatte ich. Danke der Nachfrage. Und selbst.“ – „Mmm. Kann mich nicht beklagen. Wie war Jrg?“ – „h. Gut. Woher weit du?“ – „Ich habe Euch zusammen weggehen sehen. Da konnte ich mir meinen Teil denken.“ – „Und Claudia?“ – „Vergiss es. Die war spter so blau, da ist nicht mehr viel gelaufen. Was machst du heute?“ – „Wei noch nicht. Erst mal wach werden vielleicht.“ Alex lachte. „Was hltst du von Schlittschuhlaufen?“ – „Muss das sein?“ – „Ach komm, stell dich nicht so an. Ich hol’ dich um 3 ab, okay?“ Grummelnd lie ich mich berreden. Ich gab Alex noch unsere Adresse, die hatte er ja noch nicht und drehte mich noch einmal um, um noch ein bisschen weiter zu schlafen.
 


 
Gegen 12.00 Uhr wurde ich von Kaffeeduft geweckt. Ich hrte Andreas und Torsten in der Kche hantieren. Ich ging kurz ins Bad, vor allem, um mir die Zhne zu putzen. Ich hatte echt einen fiesen Geschmack im Mund. Dann ging ich zu den beiden in die Kche.
 
Auf dem Tisch standen frische Brtchen mit allem, was dazu gehrt, und ein freies Gedeck fr mich. Ich schenkte mir einen Kaffee ein und setzte mich zu den beiden.
 
„Wann seid Ihr denn gekommen?“ – „Diese Nacht“, sagte Andreas. „Und das gleich drei Mal“, meinte Torsten lachend. Erghs. Das war mir jetzt zu viel Information. Trotzdem lachten wir alle drei. „Ich habe Euch gar nicht kommen hren.“ – „Du warst auch voll weg getreten auf dem Sofa. Aber wir waren auch ganz leise. Du hast so tief geschlafen, da wollten wir dich nicht wecken.“ – „Wieso habt Ihr denn nicht bei Andreas geschlafen?“ – „Hast du gesehen, wie es bei mir aussah? Nee. Danke. Ich bleibe lieber hier, bis Alex alles sauber gemacht hat.“ – „Na, hoffentlich schafft er das bis 3, dann wollte er mich nmlich abholen.“ Torsten pfiff leise. „Luft da doch was zwischen Euch? Aber du bist doch letzte Nacht mit so nem Muskelpaket abgezogen.“ – „Du hast dich von Jrg abschleppen lassen?“ fragte Andreas unglubig. „Ja. Wieso?“ – „Ich dachte irgendwie, du stehst auf Alex.“ – „Alex war ja mit Claudia beschftigt“, grummelte ich vor mich hin. Andreas lachte: „Aber Claudia steht doch gar nicht auf Alex. Das kann doch alles nur Spa gewesen sein. Vermutlich wollte Alex dich eiferschtig machen. Das scheint ja auch geklappt zu haben.“ Ich wurde rot. Er hatte ja so was von Recht. Aber zugeben mochte ich das nicht.
 
Ich hielt jetzt lieber meinen Mund, trank meinen Kaffee und a ein Brtchen. Torsten und Andreas unterhielten sich ber Leute, die auf der Party gewesen waren, die ich aber nicht kannte, und vor allem auch ber Jrg, woher Andreas ihn kannte, was er machte und so weiter. Aber ich hrte gar nicht richtig hin. Ich trumte von Alex und freute mich darauf, ihn gleich zu sehen. Zum Glck waren Andreas und Torsten so sehr miteinander beschftigt, dass sie gar nicht merkten, wie ich abschaltete.
 
Ich ging dann duschen und trumte weiter von Alex. So ein bisschen fhlte ich mich auch schlecht, dass ich mit Jrg geschlafen hatte. Ich freute mich, dass zwischen Claudia und Alex nichts gelaufen war und fragte mich, ob Alex vielleicht doch auf mich stand. Zumindest hatte er mir anscheinend nicht bel genommen, dass ich mit Jrg abgehauen war.
 
Die Zeit bis 15.00 Uhr verging trotz meiner Aufregung relativ schnell. Ziemlich pnktlich um drei klingelte mein Handy. Als ich ran ging, war es Alex: „Hallo Frank. Kommst du runter. Ich parke in zweiter Reihe vor Eurem Haus.“ Schnell zog ich mir meine Jacke an und lief nach unten. Alex fuhr ein dickes zweisitziges Sportcabrio. Er machte mir von innen die Tr auf und ich lie mich in bequeme Ledersitze sinken. „Hi.“ – „Hi, Frank.“ Alex beugte sich zu mir rber und ksste mich auf die Wange. „Wo hast du denn den Wagen geklaut?“ fragte ich ihn. Alex lachte: „Bar bezahlt.“ – „Hast du mal im Lotto gewonnen oder so?“ – „Eher oder so.“ Jetzt wurde ich neugierig. Alex fuhr los und erzhlte mir, dass er vor einigen Jahren mit ein paar Kommilitonen eine Software entwickelt hatte, die sie ganz gut verkauft hatten. Zum einen konnte er von dem Geld, das er damals bekommen hatte und immer noch mit dem Support und der Weiterentwicklung verdiente, ganz gut leben, zum anderen hatte es ihm den Job gebracht, den er nchsten Monat beginnen wrde. Ich war ganz schn beeindruckt. Vielleicht htte ich auch Informatik studieren sollen. Mit meinem Gehalt als Lehrer wrde ich mir vermutlich nie so ein Auto leisten knnen.
 
Alex fuhr ziemlich gut, ruhig und sicher. Man sah, dass ihm Autofahren Spa machte. Aber er fuhr kein bisschen draufgngerisch oder riskant, wie man es bei seinem Auto erwartet htte. Ich fhlte mich wohl neben ihm und genoss die Fahrt zur Eislaufbahn.
 
Wir waren natrlich nicht die einzigen, die Sonntagnachmittag Schlittschuh laufen wollten. Alex musste zwei Mal um den Block kurven, um einen Parkplatz zu finden. Dann mussten wir ziemlich lange laufen bis zum Eingang der Halle. Aber ich fand es schn, neben Alex her zu laufen. Er fragte mich ber die Nacht mit Jrg aus und erzhlte noch ein bisschen von der Party und wie er Claudia besoffen in Andreas‘ Bett verfrachtet hatte. Ich hatte gehofft, er wrde ein bisschen Eifersucht zeigen, wenn ich von Jrg erzhle, aber leider war da nichts von zu merken. Er war ehrlich interessiert daran, wie die Nacht gelaufen war, so wie ein Freund halt. Ich sah schon wieder alle Hoffnungen schwinden, dass da doch noch was laufen knnte mit Alex.
 
In der Eishalle musste ich ihn dann ein bisschen aufziehen. Er hatte doch tatschlich so kleine Fe, dass er Frauen-Schlittschuhe tragen musste. Schuhgre 39. Das war mir bisher noch gar nicht aufgefallen. Alex selber war ja auch nur mittelgro, aber so kleine Fe hatte ich noch nie gesehen. Ich selber war auch nur ein paar Zentimeter grer als Alex, hatte aber Schuhgre 44. Alex schien sich ein bisschen darber zu rgern, dass ich mich ber seine kleinen Fe lustig machte. Hatte ich da einen wunden Punkt getroffen? Er wurde auf jeden Fall leicht wtend und blaffte mich an: „Ja und? Dafr habe ich eben mehr im Kopf.“ Ich beschloss, lieber meinen Mund zu halten. Alex hatte sich eh schon mit dem Schuhverleiher angelegt, weil der ihm Frauenschuhe gegeben hatte, die Jungenschuhe waren wohl alle verliehen. Ich muss gestehen, dass mir das vielleicht auch ein bisschen peinlich gewesen wre. Das konnte halt jeder sofort sehen, weil die Frauenschuhe wei waren und die Mnnerschuhe schwarz.
 
Ich hatte noch versucht ihn aufzumuntern mit einem: „Dann bist du heute halt mal eine Drag Queen.“ Aber da hatte er mich so wtend angesehen, dass ich mich ganz schnell mit meinen Schlittschuhen auf eine Bank verkrmelte.
 
Nach ein paar Minuten kam Alex aber hinterher und war wieder gut gelaunt. Er entschuldigte sich sogar: „Sorry, ich bin manchmal ein bisschen empfindlich.“ – „Ist schon okay“, sagte ich nur und meinte es auch so.
 
Wir zogen die Schlittschuhe an und gingen aufs Eis. Ich war schon eine Weile nicht mehr gelaufen und im ersten Moment ein bisschen unsicher. Aber Alex nahm mich an die Hand und zog mich mit. Nach der ersten Runde ging es dann auch wieder, es ist halt genauso, wie man es vom Radfahren sagt. Wenn man es einmal gelernt hat, vergisst man es nicht mehr. Ich war als Kind viel Schlittschuh gelaufen und hatte als Jugendlicher ein paar Jahre Eishockey gespielt.
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